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Melbourne – Neuseeland

Donnerstag, 24. Februar 2011
Um 08:00 Uhr nur 15° C, saukalt!
Die Ansteuerung von Melbourne ist eine langwierige Sache, 
um 02:00 Uhr war bereits der Lotse an Bord. Um 07:30 Uhr 
war das Schiff erst fest. Der Agent kam gegen 09:30 Uhr, und 
nachdem er seine Geschäfte an Bord getätigt hatte, nahm 
er mich mit in die Stadt. Das kam mir gerade recht! Er setzte 
mich beim Seemannsheim ab, das unmittelbar am alten Teil 
von Melbourne liegt. Dort konnte ich meine Mails empfangen 
und versenden. Danach konnte ich sogar mein Macbook dort 
deponieren, sodass ich frank und frei durch die Stadt schlen-
dern konnte. Ich kam allerdings zunächst nicht weit: Nach ein 
paar Schritten schon tauchten die Masten eines Segelschiffes 
vor mir auf! Da musste ich natürlich hin.

Es war die Bark Polly Woodside, in Belfast 1885 aus Eisen 
gebaut, Besatzung 17 Mann. Das Schiff ist – wie fast überall 
in angelsächsischen Ländern – hervorragend restauriert und 
ausgestattet. Eine landseitige Ausstellung ergänzt das Schiff 
aufs beste. Der Eintritt ist hoch: 15,-- AUS $, ist es aber wert 
(www.pollywoodside.com.au).

Anschließend ging ich wirklich in die Stadt. Der Grundriss 
des alten Teils ist rechteckig mit rechtwinklig verlaufenden 
Straßen. Auch hier, wie schon in Sydney bemerkt, ein völlig 
unverkrampftes Verhältnis zwischen alter Bausubstanz und 

hervorragender neuer Architektur. Gerade die neuen Gebäu-
de sind so toll, dass einem schier die Luft weg bleibt! Was ist 
München doch für ein Dorf dagegen (hatte halt auch noch 
keine Weltausstellung). Und obendrein gibt es noch eine alte 
Straßenbahn, die kostenlos im und gegen den Uhrzeigersinn 
um die Altstadt herumfährt. Das verschafft einem einen ersten 
Überblick, man kann ja ein- und aussteigen, wo gerade eine 
Haltestelle ist. Dieses Angebot habe ich gut ausgenützt!
Als die Bahn einmal an einem alten Hotel vorbeifuhr, musste 
ich sofort aussteigen und mir an der Bar ein schönes, kühles 
australisches Bier genehmigen. So ein Pint fährt einem ganz 

schön in die Knie, deshalb machte ich mich sehr beschwingt 
auf den Weg zurück zum Seemannsheim. Von dort wurde ich 
von einem Mitarbeiter des Seemannsheims zum Schiff zurück 
gebracht – wieder kostenlos. Diese Seemannsheime sind wirk-
lich ein Segen für die Seeleute; ich muss sie unterstützen. Der 
eine alte Mann (älter als ich), der das Seemannsheim offen-
sichtlich leitet, muss als Kind einmal die Mumps gehabt haben: 
er hat so eine tiefe Stimme, so ein riesiges Untergesicht (Mund 
und Kinn, herab hängende Backen), dass man sich leicht vor 
ihm fürchten könnte. Dabei ist er die Hilfsbereitschaft in Per-
son! Der andere Mann (etwas jünger als ich) sprach mich mit 
„Captain” an. Ich hab ihm gleich erklärt wer ich bin, er blieb 
aber trotzdem dabei. Und ein junger Inder, der sogar ein paar 
Worte deutsch konnte, ist noch dort beschäftigt – 
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wahrscheinlich alle drei für Gottes Lohn!
Heute Abend gegen 22:30 Uhr beginnt – zumindest für mich, 
offi ziell aber bereits seit Papeete – die Heimreise. Bisher zurück 
gelegte Strecke: 15463 sm oder 28637 km.

Freitag, 25. Februar 2011
Um 08:00 Uhr wieder nur 15° C, saukalt! Ab Mittag wärmer 
bis 18° C.
Melbourne war unser westlichster Punkt der Reise (in Fahrt-
richtung gesehen): 147° 20‘ Ost. 

Nun sind wir wieder aus der Bass-Straße heraus und im Pa-
zifi k, Kurs 93° oder Ost, auf dem Weg nach Neuseeland. Wir 
werden zwischen den beiden Inseln hindurch die Cook-Straße 
befahren, darauf freue ich mich besonders. In der Bass-Straße
zwischen Tasmanien und Australien liegen viele Insel und 
Inselchen, alle sehr felsig und unbewohnt. Das kleinste Insel-
chen davon ist „Crocodile Rock“ mit gerade einmal 1 m über 
Meereshöhe (die Höhenangabe bezieht sich auf ein mittleres 
Hochwasser)! Ich konnte den Felsen selbst zwar nicht sehen, 
aber ein kleiner Kranz weisser Wellen um ihn herum war deut-
lich zu erkennen, auch ohne Fernglas.
Der Wind ist eingeschlafen, die See ist ruhig, unser Schiff läuft 
mit 20 bis 21, manchmal sogar 22 kn seinem nächsten Hafen 
Napier entgegen.

Samstag, 26. Februar 2011
Um 08:00 Uhr wieder 18° C, ab Mittag wärmer bis 20° C, 2/8 
bedeckt.
Windstärke 3 gegenan, an sich nichts besonderes, aber bei 
20 kn Fahrt addiert sich die Windstärke auf 7! Dünung von 
Stb. achtern. Viel Sonne. Nachmittags von der Brücke aus im 
Süden, also an Stb., eine Schule von Delfi nen entdeckt (in der 
weissen Ellipse). Die Tiere waren aber sehr weit entfernt und 
konnten nur mit dem Fernglas beobachtet werden. Sie kamen 
nicht näher, denn unser Schiff ist ihnen wahrscheinlich ein-
fach zu schnell. Später nachmittags einige Grindwale an Bb. 
mit dem Fernglas gesehen. Ein einsamer Albatros umkreist das 
Schiff.

Sonntag, 27. Februar 2011
Um 08:00 Uhr 18° C, auch mittags kaum wärmer, 1/8 bedeckt, 
kaum Wind.
Gestern war wieder Grill-Abend auf dem Achterdeck. Herrliche 
Shrimps-Spieße gegessen! Guten chilenischen Rotwein ge-
trunken! Tolle Stimmung gewesen! Heute Morgen verschlafen, 
erst um halb 9 aufgewacht.

Heute endlich zwei Wale gesehen! Aber sie waren weit weg. 
Also stimmt der Eintrag in meinem schönen, kleinen, alten 
Seeatlas aus dem Jahre 1899, den mir mein lieber, aber bereits 
verstorbener Schwager Ossi vor vielen Jahren geschenkt hat!
Schöner Sonnenuntergang.
Abends gegen 23:00 Uhr in die Cook-Straße eingelaufen.

Montag, 28. Februar 2011
Um 06:00 Uhr 17° C, auch mittags kaum wärmer, 3/8 bedeckt, 
Wind 6 von Bb. achtern. Sehr schöner Sonnenaufgang. 
Bb. querab war Wellington in Sicht, die Cook-Straße ist durch-
fahren. Wir haben auf 41° 50‘ Süd den südlichsten Punkt 

Weit entfernt eine Schule Grindwale
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unserer Reise erreicht und befi nden uns in den „Roaring For-
ties“, den „Brüllenden Vierzigern“. Das ist das Gebiet zwischen 
dem 40. und 50. Breitengrad Süd mit seinen rund um den 
südlichen Globus laufenden Winden, die von den Segelschiffs-
leuten erwünscht und auch gehasst wurden. Erwünscht, weil 
sie gute bis hervorragende Etmale, oft über 300 sm, ermöglich-
ten, und gehasst, weil sie oft Unheil anrichteten, wenn sie zu 
stark wurden. Unsere bisherige Windstärke 6 ist als sanft zu 
bezeichnen, wir sind ja auch bloß am nördlichen Rand der 
„Vierziger“. 
Ganztags an der Ostküste der Nordinsel entlang gefahren – 
sehr einsame Gegend, nur ein Fischerboot gesehen und ab und 
zu einen einsamen Albatros weit weg vom Schiff. Temperatur 
ist gestiegen auf 22° C, Wind etwas weniger.

Dienstag, 1. März 2011
Gestern Abend in Napier eingelaufen. Der Hafen ist so klein, 
es hat nur unser Schiff darin Platz. Aber es werden sehr viele 
Container umgeschlagen. Daneben ist Napier ein Exporthafen 
für Holz in Stämmen, Balken und Schnitzeln für die nimmer-
satte Papierindustrie Ostasiens. Das Holz stammt von Planta-
gen, in denen eine bestimmte Art amerikanischer Kiefer ange-
pfl anzt wird, die bereits nach 20 bis 25 Jahren schlagreif ist. 
Und nach dem Holz riecht der ganze Hafen! So ein Holzgeruch 
ist mir in Lautoka auch schon aufgefallen.
Abends gleich noch ins Seemannsheim. Es wird von 2 alten 
Leuten, einer Frau und einem Mann, geführt. Sie hat Freunde 
und Bekannte in der ganzen Welt, so auch in Deutschland. 
Eine Freundin in Frankfurt hat ihr Eintrittskarten für die 
Oberammergauer Passionsspiele vor 10 Jahren besorgt!
Sie hat mich sofort unter ihre Fittiche genommen, als sie 
hörte, dass ich aus München bin, hat mich in ihr Auto gepackt 
und eine Rundfahrt durch das Stadtzentrum mit mir gemacht. 
Der alte Herr des Seemannsheims – nicht ihr Ehemann, hat 

der Pastor betont – hat von der Pamir zu erzählen begonnen 
und von Graf Luckner, und schon waren wir beim alles beherr-
schenden Thema Segelschiffe. Wie gut, dass ich mein Mac-
book dabei hatte! Sofort wurde meine Homepage aufgemacht 
und die Schiffe durchgeschaut. Der Alte hat sofort einen 
Freund, den Pastor, angerufen, er möchte doch vorbeikommen, 
da wäre etwas so tolles zu sehen. Er kam auch prompt vorbei 
mit einem sehr schönen Buch über James Cook’s Endavour, die 
er bauen möchte bzw. gerade baut. Und bis wir uns versahen, 
war es 22:00 Uhr, und die Alten mussten ihr Seemannsheim 
wieder schließen.
Die Stadt Napier (ca. 50 000 Einwpohner) ist „die” Art-Deco-
Stadt schlechthin! 1931 bei einem Erdbeben total zerstört, 
wurde sie fast vollständig im Stil der 30er Jahre wieder aufge-
baut und restauriert (erst kürzlich hat sich in Christchurch auf 
der Südinsel ein heftiges Erdbeben ereignet mit vielen Toten 
und starken Zerstörungen). 
Es gibt so viele schöne Häuser, die man dauernd fotografi eren 
könnte. Einige davon sind auf der folgenden Seite. 
Der Stadt vorgelagert ist der Bluff Hill, von dem aus man 
schön auf den Hafen und das Schiff hinunter schauen kann. 
Es war ein langer und steiler Weg dort hinauf, aber der Aus-
blick hat sich gelohnt. Beim Zurückgehen vom Bluff Hill wollte 
ich ein paar schöne lilienartige Blumen fotografi eren. Ich 
wollte mich gerade zu den Blumen setzen und den Selbstaus-
löser betätigen, als mich ein junger Mann ansprach, ob er mich 
fotografi eren solle. Na klar, sagte ich auf Englisch zu ihm, und 
dass die Blumen meiner Ansicht nach in Deutschland unbe-
kannt seinen. Und schon sprachen wir Deutsch miteinander! 
Leider nur kurz, denn er musste in seinem Zeitplan weiter jog-
gen und ich den Berg hinab und zurück zum Schiff.
Über Nacht sind wir nach Tauranga gefahren und dort am 
Vormittag angekommen, mussten aber das Hochwasser noch 
abwarten.

Blick vom Bluff Hill hinunter auf Hafen und Schiff
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Blick von See aus zum Hafen von Napier Der Lkw wird wieder einmal umgestaut
Ein paar Bilder von den vielen schönen Gebäuden in Napier 

Am feinen Kiesstrand von Napier
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Neuseeland – Panama

Mittwoch, 2. März 2011
Um 08:00 Uhr endlich wieder einmal 22° C, N 3, 5/8 bedeckt.
Die Ansteuerung von Tauranga muss genau mit dem Hoch-
wasser zusammenfallen, sonst können wir nicht in den Hafen 
einlaufen. Unser Schiff hat derzeit einen Tiefgang von 10,35 m, 
und die Tiefe des Hafenwassers beträgt 12,90 m!
Vorher war eine kleine aktive Vulkaninsel an Bb. zu sehen. Sie 
hat den schönen Namen „Whakaari“ oder „White Island“, ist in 
der Seekarte eingetragen als „active volvano, continually ejec-
ting steam“, Position 37° 30‘ Süd – 177° 10‘ Ost in der „Bay of 
Plenty“. 

das! Jedenfalls wurde es später am Nachmittag richtig dunkel 
und es ergoss sich ein schwerer Regen über Schiff, Hafen und 
Stadt. Dadurch wäre mein geplanter Aufenthalt am Strand 
von Tauranga nebst einem Mal Schwimmen im Pazifi k eh „ins 
Wasser gefallen“.
Mittlerweile ist es Abend geworden, und die delikaten Ladungs-
teile sind sicher an Bord verstaut: ein nagelneues Segelboot 
mit Mast und Baum und ein Paket aus 2 Masten mit Bäumen 
für ein anderes Segelboot sind an Bord. Um 23:00 Uhr ist 
wieder Hochwasser, dann geht‘s auf den langen Seetörn nach 
Panama!

Donnerstag, 3. März 2011
Um 08:00 Uhr 22° C, N 2–3, 8/8 bedeckt, beim Auslaufen und 
bis morgens Regen.
Das Schiff läuft mit 92 U/min oder 20 kn in den Pazifi k hinaus. 
Tiefgang 11,50 m (max. = 11,52 m!). 
Ein bisschen Nachdenken über sich selbst schadet ja nie. Da-
rum habe ich mir einmal meine Ernährung vorgenommen aus 
Anlass des baldigen Kochwechsels in Panama.
Über die drei täglichen Mahlzeiten habe ich ja schon früher 
einmal berichtet. Die sind o. k. Was mir aber auffällt, ist meine 
Abstinenz von Süßigkeiten aller Art, seien es Bonbons, Scho-
kolade oder Kuchen. Niemals gibt es ein Glas Tee oder einen 
Espresso, nur sonntags zwei Kugeln Eis mit Schokosauce, die 
gerade ‘mal 8 % Kakao enthält. Ich trinke kaum Bier, nur bei 
Grillabenden, oder sonntags zum Mittagessen ein Glas chile-
nischen Rotwein. Das einzig Süße ist ab und zu ein Marmela-
denbrot zum Frühstück und der Löffel Honig, den ich mir in 
den Kaffee gebe. Ich hätte nie gedacht, dass Honig im Kaffee 
so gut schmecken würde! Summa summarum also ein recht 
asketisches Dasein, denn sogar beim Landgang kaufe ich mir 
derlei Dinge nicht. Ich habe da einfach keine Muße für so et-
was, da muss ich schauen und sehen. Und wie fühle ich mich 
dabei? Hervorragend! Es mangelt mir an nichts! Ich habe auch 
keinerlei Sehnsucht nach derartigen Dingen, nein, ich stelle 
nur fest und freue mich über diese Feststellung. Die Frage ist 
lediglich, wie lange hält dieser Zustand an, wenn ich wieder zu 
Hause bin? Wir werden ja sehen!
Das Wetter hat sich deutlich gebessert: Um die 25° C, 3/8 be-
deckt, Wind ONO 1–2.
Seit heute 12:40 Uhr befi nden wir uns wieder auf der west-
lichen Hemisphäre!

Freitag, 4. März 2011  
Um 08:00 Uhr 24° C, O 3–4, 6/8 bedeckt.
Ob ich heute auf die Back gehen werde, ist fraglich. Der Wind 
ist stramm gegenan, der Fahrtwind verdoppelt sich dadurch, 
es dürfte also hübsch pfeifen dort vorne. Mittags Windstärke 
5 bis  6!
Auf der Brücke wird derzeit kräftig an einem neuen „main-
tainance program“ gearbeitet, das alle Wartungsarbeiten mit-
einander vergleicht, kontrolliert und protokolliert. Dazu müs-
sen alle Parameter richtig eingegeben werden, damit am Ende 
das Programm die Wartungsintervalle berechnen und aus-
geben kann. Und Parameter dafür gibt es anscheinend sehr 
viele, alle sollen sie korrekt ermittelt und in das Programm 

Der Tag hätte sich toll entwickeln können, denn er begann 
recht vorteilhaft für mich: Gleich nach dem Festmachen um 
13:00 Uhr nahm mich der Agent mit in die Stadt und setzte 
mich bei einem Internet-Café ab. Er hatte noch in der Stadt 
zu tun und wollte mich in einer Stunde wieder abholen. Aber 
leider kam er nach 1 1/2 Stunden nicht und auch nicht nach 
1 3/4 Stunden. Zu allem Überfl uss bedeckte sich der Himmel 
stark und es kühlte ab. Also machte ich mich zu Fuß auf den 
Weg zurück zum Schiff. Auf halbem Weg hat mich der Agent 
gefunden und mit dem Auto zurück gefahren. Na, wenigstens 

von oben: Die kleine Vulkaninsel Whakaari.
Ansteuerung von Tauranga und Blick zurück auf‘s Kielwasser.
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eingepfl egt werden. Wenn das alles einmal geschehen sein 
wird, dürfte sehr vieles von der Elektronik alleine getan werden 
und somit den Dienst der Besatzung wesentlich erleichtern. 
Manchmal hören sich die diesbezüglichen Gespräche auf der 
Brücke recht lustig an, wenn z. B. der rumänische Kapitän mit 
seinem „th“-losen Englisch (sis is sis and sis is sät! ) irgendwel-
che Sachzusammenhänge dem 3rd Mate aus Myanmar erklärt 
und dieser in seinem fürchterlichen englisch-ähnlichen Gewür-
ge antwortet oder gar fragt! Nicht viel besser geht es mit dem 
Chief Mate aus St. Petersburg.
Es sollte eigentlich ein native speaking English teacher an Bord 
sein und den Leuten ordentliche Aussprache beibringen – dass 
die Leute das nicht von selbst hören, welch fürchterlich unver-
ständliches Zeug sie von sich geben . . .
Abends 18:00 Uhr Windstärke 7 bis 8 aus OzS bei 1030 mm 
und 24° C, Kurs geändert auf 65°, damit kommen Wind und 
Wellen von 4 Strich Stb. ein. Mit Schlafen wird‘s heute nix.

1.  Samstag, 5. März 2011
Um 08:00 Uhr 24° C, OzS 7–8, 6/8 bedeckt.
Es weht weiterhin mit unverminderter Windstärke. Es war 
eine schreckliche Nacht. Kaum war man einmal eingeschlafen, 
tauchte der Bug mit voller Wucht in einen anstürmenden Wel-
lenberg, dass das ganze Schiff erzitterte. Und so hoch oben 
im Wohnturm ist das noch stärker zu spüren als unten auf 
dem Hauptdeck. Das Schiff ist vorne mit einem unheimlich 
weit ausladenden Überhang gebaut, damit auch weit da vorne 
noch möglichst viele Container aufgestellt werden können. Die 
Spanten bei Luke 1 sehen so aus wie auf der nächsten Seite in 
der Grafi k dargestellt.

von links: Kapitän Mina, 3rd Mate Han und Chief Mate Orekhov Blick von oben auf die Backbord-Brückennock mit dem Außen-
Fahrstand. (von unten: Chief Mate, Kapitän, Lotse). 

Fahrtrichtung von links nach rechts. 

von oben nach unten: Mast und Baum der Yacht Ptarmigan 
(Schneehuhn) werden an Bord gebracht und im Heck verstaut. 
Das Boot (darunter) geht auf die Luke 3.
Unten sieht man die mit Brettern verschlagenen Rückseiten 
der Container, die mit Zwiebeln beladen sind.
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eingetaucht

mittlerer Tiefgang

Hub bei ca.5 m Wellenhöhe

Veränderung des Auftriebs zwischen Ein-
und Austauchen des Vorschiffs

ausgetaucht

Mit „Bay“ wird die querschiffs verlaufende Reihe der
Container benannt. Gerade Ziffern geben die 40-Fuß-
Containerreihen an, ungerade die 20-Füßler

Beobachtet  man bei dem derzeitigen Seegang das Vorschiff 
genau, kann man erkennen, wie die Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Containern schmaler und wieder breiter werden. 
Peilt man an den Containerlängskanten nach vorne, erkennt 
man deutlich, wie sich der Schiffskörper verwindet und durch-
biegt. Daran merkt man, welch ungeheuere Kräfte auf unser 
35000 t schweres Schiff einwirken – und das pausenlos!

(437 m hoch) vorbei. Gegen Abend war sie an Stb. quer ab in 
Sicht, kurz darauf überquerten wir den Südlichen Wendekreis 
(Wendekreis des Steinbocks, Topic of Capricorn) in nördlicher 
Richtung. Wir sind wieder in den Tropen.

Montag, 7. März 2011
Um 12:00 Uhr 28° C, SO 2, 3/8 bedeckt, Passatwetter.

Heute war kurz nach 10 Uhr die Besichtigung des Ballastwas-
sertanks „Bb. 3“ angesagt. Nachdem ein Einstiegs-Protokoll 
mit den Namen der Teilnehmer sowie Datum und Uhrzeit 
ausgefüllt war, begann der Aufmarsch. Im Kesselpäckchen ste-
ckend und ausgestattet mit Lampen und Walkytalky, Gummi-
stiefel an den Füßen sowie Helm auf dem Kopf ging es hinab 
in die Katakomben. Der Einstieg war bei Kran 2. Viele Leitern 
ging es hinab, bis wir auf dem Doppelboden ankamen. Es war 
stockfi nster dort unten und roch nicht gut. Es war auch sehr 
warm. Die Mannlöcher waren ziemlich eng – mich wundert, 
dass ich keine Beklemmung bekommen habe! Der Chief Mate 
ging voraus und zeigte mir, wie man am bequemsten durch die 
Löcher kommt, dadurch wurde der Durchstieg für mich we-
sentlich erleichtert. Man kann dort unten im Schiffsrumpf, im 
„void space“ (leerer Raum), weit nach vorne gehen, wo bereits 
wieder die Verjüngung für das Vorschiff beginnt. Alles ist grau 
ausgemalt dort unten und relativ sauber. Leider konnten wir 
nicht einsteigen, weil der Tank nicht leer war. Die Aktion wird 
morgen durchgeführt, Fotos auf der nächsten Seite.

2. Samstag, 5. März 2011
Um 12:00 Uhr 25° C, SOzO 5, 7/8 bedeckt.
Das Wetter wird, so scheint‘s wenigstens, allmählich wieder 
etwas besser. Ein Aufenthalt auf der Back ist leider noch nicht 
möglich, es kommt immer noch etwas salziger Sprühregen 
über die Verschanzung. Das Deck und alles Übrige ist von Salz 
überzogen, das auch noch sehr feucht/nass und daher sehr 
schlüpfrig ist. Auf der Back ist auch ein Speigatt verstopft, so-
dass das überkommende Wasser nicht abfl ießen kann. Warten 
wir halt auf morgen.

Sonntag, 6. März 2011
Um 12:00 Uhr 27° C, NzO 3–4, 7/8 bedeckt.
Das Wetter ist wieder ruhig geworden. Von Süden aufl aufende 
Dünung und von Norden kommender Wind ergebend ein selt-
sames Wellenbild. Die Wolkendecke ist dünn, aber die Sonne 
kommt öfter einmal durch. Unser Schiff zieht mit gut 19 kn 
bei 85 U/min seine Bahn. Wir stehen jetzt genau südlich von 
Tahiti (allerdings in großer Entfernung) und durchfahren die 
„Iles Australes“. Wir gehen nördlich der Hauptinsel Raivavea 
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Dienstag, 8. März 2011
Um 08:00 Uhr 27° C, Ostwind 2–3, 3/8 bedeckt. 
Reao-Atoll (Teil des Tuamotu-Archipels) an Bb., letztes Stück-
chen Land bis Panama.
Heute wurde die Inspektion des Ballastwassertanks durchge-
führt. Der Bootsmann war mit unten. Sinn der Unternehmung 
ist die Kenntnis des Zustands dieses Schiffsteils. Alle 4 Jahre 
inspiziert der Germanische Lloyd das Schiff, und diese Inspek-
tion geht natürlich schneller vonstatten, wenn die Tanks von 
der Crew schon vorab inspiziert und fotografi ert wurden (spart 
Geld). Jeder Tank kommt turnusmäßig an die Reihe, so dass bis 
zur nächsten Inspektion alle einmal durchgesehen wurden.

Mittwoch, 9. März 2011
Mittags  26° C, SO 3–4, 2/8 bedeckt. Wunderbares Wetter! 
Eine einsame Seeschwalbe gesehen. Eine Schule Großer 
Tümmler, ca. 30 Tiere, kam nachmittags vorbei. Sie haben aber 
nicht am Bug gespielt, weil ihnen das Tempo des Schiffes ein-
fach zu hoch sein dürfte: fast 20 kn.

Donnerstag, 10. März 2011
Mittags  26° C, SOzO 2–3, 2/8 bedeckt. Wunderbares Wetter! 
Seit vielen Tagen jetzt schon dieses herrliche Passat-Wetter! 
Unser Schiff wiegt sich in den Wogen, fast könnte man sagen: 
voller Lust! dabei sind es gerade ‘mal 5–8° auf jede Seite, Dau-
er 10 sec. hin und 10 sec. her.

Freitag,11. März 2011
Mittags  26° C, SOzO 2–3, 3/8 bedeckt. 

Heute ist der 
Tag ohne 
Schatten – die 
Sonne steht 
mittags genau 
im Zenit! Ab 
morgen ist sie 
wieder dort, wo 
sie hin gehört: 
im Süden!

Samstag, 12. März 2011
Mittags 27° C, SSO 2, 2/8 bedeckt. Wunderbares Wetter! Heu-
te ist wieder Grillabend. Bestes Essen (vor allem die Shrimps!) 
und viel Wein . . .

Sonntag, 13. März 2011
Mittags 26° C, S 1–2, 1/8 bedeckt. Wunderbares Wetter! Schö-
ne lange Dünung.
Um 20:30 Uhr Schiffszeit kehrten wieder auf die Nordhalb-
kugel zurück. Trotz guter Vorbereitung ging es auf einmal 
so schnell über die Linie, dass ich es beinahe verpasst hätte! 
Schade, ich hätte gerne wenigstens auf einem Instrument 
noch die Süd-Position gehabt. 
Schöne Halbmondnacht, noch einmal gute Sicht auf das Kreuz 
des Südens. Mittlerweile sind wir im Kalmengürtel angekom-
men, das bedeutet meistens Windstille .

Montag, 14. März 2011
Mittags  27° C, S 1–2, 7/8 bedeckt, schönes Wetter!
Abends während meines Rundgangs hatte sich ein Regen-
schauer mit einem Regenbogen angekündigt. Just als ich auf 

Der Chief Mate (weiß)und der Bootsmann (blau) steigen als erste ein, dann folge ich (rot) nach

So sieht Passat-Wetter aus . . .
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Mittwoch, 16. März 2011
Mittags 29° C, morgens Windstille, bis Mittag auf NO 2–3 
auffrischend und wieder auf NO 1 abfl auend, wolkenlos, keine 
Dünung. Herrliches Wetter!
Gleich nach dem Aufstehen eine Schule Grindwale gesehen, 
aber bis die Kamera schussbereit war, waren sie wieder abge-
taucht. Einige Tölpel fl iegen wieder um den Bug und fangen 
fl iegende Fische in der Luft.
Die Wasserfarbe wurde heute etwas grünlicher. Das liegt am 
Coiba-Rücken, der vom südamerikanischen Festland kommend 
unter uns ist. Dieser Rücken steigt plötzlich von mehr als 2000 
m Meerestiefe auf weniger als 500 m, stellenweise sogar nur 
65 m, an. 
Auf dem Wasser schwimmt allerhand Abfall, meistens natür-
lichen Ursprungs vom kleinen Stengel bis zum großen Baum. 
Auf so einen setzen sich die Seevögel gerne zum Rasten nie-
der, deshalb sind die Bäume auch schon von weitem zu erken-
nen. Aber auch Plastikzeug treibt im Wasser.
Anscheinend stört dies aber weder Vogel noch Fisch, denn 
mittlerweile tummeln sich mindestens ein Dutzend Tölpel um 
das Vorschiff!
Es waren auch wieder Delfi ne zu sehen, allerdings weit weg. 
Dabei wäre heute so ein ausgesprochen gutes Wetter zum 
Wale- oder Delfi nebeobachten, weil man sie schon von weitem 
erkennen könnte! Keine Schaumkrone täuscht einen springen-
den Delfi n vor . . .
Gegen Mitternacht erreichen wir die Lotsenstation auf der Pa-
zifi kseite des Panama-Kanal. Wir laufen sofort in den Kanal ein 
und werden ihn gegen Mittag im Atlantik wieder verlassen. 

Oben sieht man den Bildschirm mit der Nachtversion der 
elektronischen Seekarte (Schiffsposition = Kreis), 

und unten die Positionsangabe auf dem GPS-Recorder.

der Back ankam, ging der Regen nieder. Es war ja noch sehr 
warm, deshalb konnte ich den Regen so richtig genießen! Im 
Nu waren meine Laufschuhe voller Wasser, also kamen sie 
von den Füßen. Barfuß auf dem jetzt salzfreien, warmen Deck 
herumzuhüpfen, wenn der Regen auf einen niederprasselt, ist 
schon ein tropisches, klabautermännisches Vergnügen.

Dienstag, 15. März 2011
Mittags  29° C, SOzS 2–3, 6/8 bedeckt, wechselhaft mit 
Regen.
Um Mitternacht waren die Galapagos-Inseln genau süd-
lich von uns. Ich hatte während der letzten Tage jede 
Menge Seevögel erwartet – vergeblich – die sind wohl 
jetzt mit dem Nachwuchs vollauf beschäftigt. Erst heute 
Morgen konnte ich drei Tölpel fl iegen sehen. Sonst kam 
nur hin und wieder einmal eine kleine Seeschwalbe in 
die Nähe des Schiffes.
Nachmittags war ich kurz auf der Brücke, um die Tages-
werte (Position und Wetter) aufzunehmen, das sah ich 
am Horizont einen starken Regen daher kommen. Da-
rauf habe ich nur gewartet! Flugs in die Kammer und 
umgezogen, dann nix wie auf die Back! Kaum war ich 
dort, fi ng der Regen auch schon an. Runter mit den 
paar Klamotten, die Kamera aufgestellt und ein paar 
Fotos mit dem Selbstauslöser gemacht. 

. . . und so der Klabautermann im Regen
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Panama-Kanal von West nach Ost

Donnerstag, 17. März 2011
Heute war ein sehr langer Tag. Er begann um Mitternacht mit 
der Ankunft in Balboa, der Stadt direkt am Panama-Kanal (Pa-
zifi k-Seite). Panama-City liegt ja einige Meilen nordöstlich der 
Mündung des Kanals. Die Warterei auf den Lotsen zog sich bis 
03:00 Uhr hin. Und als er endlich kam, war das ein Mann mit 
einer unglaublich abweisenden Ausstrahlung. Meist sind die 
Lotsen ja recht umgängliche Leute, von denen man etwas über 
ihr Land oder ihre Stadt erfahren kann. Aber den wollte ich 
schon gar nicht erst nach dem Kurs fragen.
Jedenfalls mussten wir bis 07:00 Uhr driften, d. h. ohne Ma-
schine sich treiben  lassen, erst dann begann die Durchfahrt 
durch den Kanal. Die geplanten Nachtansichten von Panama 
wurden daher nichts, schade. Wir waren nachts zu weit weg, 
und beim Näherkommen wurde es schon wieder hell.
Die Schleusen wurden recht zügig durchfahren, und bald wa-
ren wir auch schon im Gatun-See, Maximalgeschwindigkeit im 
Kanal = 9 kn. Dort gab es auch Gegenverkehr und sogar eine 
Überholung durch uns! Aber dann war wieder Warten ange-
sagt. Erst mittags ging es durch die Gatun-Schleusen hinab 
zum Atlantik. 

An den Gatun-Schleusen gibt es einen Besucher-Pavillon, der 
von Touristen bis zum Platzen gefüllt war (lag auch an den 
fetten Leuten). Die Leute können dort beim Schleusen zuse-
hen, sich über den Bau des Kanal in einem kleinen Museum 
informieren und die unvermeidlichen Souvenirs erwerben. Das 
ist alles vom Schiff aus zu beobachten. Erst später, als wir an 
Cristobal entlang fuhren, sahen wir, woher die Leute kamen: 
vom Kreuzfahrtschiff Carnival Freedom. Das ist ein schönes 
Schiff mit einem Schornstein wie die elegante alte France ihrer 
zwei hatte. Abends lief das Schiff in Richtung Florida aus.
Um 13:00 Uhr waren wir dann endlich im Atlantik auf Reede 
und warteten auf den nächsten Lotsen, diesmal den für Man-
zanillo. Es sind lange Stunden bis 18:00! Da kam er endlich an 
Bord: ein kleines Männlein von vielleicht 1,50 Metern Höhe 
und aufgedreht und quick fi del wie ein Rumpelstilzchen! Ich 
ging mit dem 2nd Mate nach vorne auf die Back zum Fest-
machen, um 19:15 Uhr war das Schiff fest. Der Alte war ganz 
nervös wegen des langen Herumtrödelns, aber bei genauerer 
Betrachtung des Fahrplans waren wir fast auf die Minute 
pünktlich: Ankunft Manzanillo 19:00 Uhr!
Die Immigration kam an Bord. Die kommt ja in jedem Hafen. 
Und jedes Mal, wenn ich die Leute sah, dachte ich, wozu brau-
chen die so große Taschen für ihr bisschen Papierkram! Jetzt 

Einfahrt in die Pedro-Miguel-Schleuse Die schöne „Puente Centenario“-Brücke im Morgenlicht

Uferlandschaft im Gatun-See Uferlandschaft im Gatun-See 
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weiß ich es: Die Gebühr in Form von hochprozentig Flüssigem!
Jedenfalls waren zwei Frauen darunter, wovon die eine auch 
die Chefi n der 6-köpfi gen Truppe war. Sie sah sympathisch 
und hübsch aus! Ich sprach sie an und fragte, wo ich wohl 
Zugang zum Internet fi nden könnte. Sie sagte, in der Stadt sei 
es alleine nicht sicher, es sollten wenigsten drei Mannschaft-
mitglieder beieinander sein. S ie nahm mich nach Beendigung 
ihrer Amtshandlung im Shuttlebus mit zum Tor und führte 
mich sogar dorthin, wo ein freies Netz zu fi nden wäre. Das 
stimmte auch, nur war das Netz so windig und schwach, dass 
weder eine Website aufging noch ein E-Mail empfangen oder 
gar versendet werden konnte. Also wurde die E-Mailerei auf 
Kingston vertagt. Sind ja eh bloß drei Tage bis dahin.

Blick über Colon vom Kanal her  

Die Carnival Freedom läuft in die Karibik hinaus

Der Schwergut-Schwimmkran Titan Die Gatun-Schleusen mit Blick zum Atlantik
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Manzanillo – Kingston

Freitag, 18. März 2011
Um 09:00 Uhr 29° C, NOzN 5–6, 8/8, trüb, raue See.
Mittags 13:00 Uhr 30° C, NO 6, 6/8, raue See.
Abends 19:00 Uhr 29° C, NO 4–5, raue See.
In Manzanillo wurden vier Mann der Besatzung abgelöst: der 
3rd Mate, der Koch, ein Matrose (der „Tiger“) und ein Fitter 
(Maschine). Der neue Koch ist vielleicht ein schmächtiges Kerl-
chen, macht aber einen prima Eindruck; mal schauen, was es 
ab jetzt zu essen gibt.
Heute war wieder eine Vollmondnacht in der Karibik – beinahe  
so romantisch wie im Reiseprospekt.

Samstag, 19. März 2011
Um 08:00 Uhr 26° C, NO 6, 2/8, raue See.
Mittags ist Einlaufen in Kingston, dann hört die heftige Schau-
kelei für eine Zeitlang auf – auch kein Schaden. In Kingston 
werden 157 Container entladen, keine werden geladen. Der 
Aufenthalt dort wird also nur kurz sein.
Jetzt um 10:15 Uhr ist Jamaika bereits gut in Sicht!
Nach dem Festmachen kam jemand mit einem Modem, das 
aber auch keinen Internet-Zugang ermöglichte. Es ist schon 
eine Schande, dass der Crew der Internet-Zugang nicht mög-
lich ist. Für mich ist das so, als hätte man uns vor 40/50 Jah-
ren Briefpapier und Füller vorenthalten.
Abends ging der Mond so schön romantisch zwischen den Bei-
nen der Container-Verladebrücken Hafens auf.

Kingston – Savannah

Sonntag, 20. März 2011
Um 08:00 Uhr 28° C, NO 4–5, 8/8, Regenschauer, gegen Mit-
tag aufklarend, nachmittags 28° C, NO 4–5, 1/8, sonnig, klar. 
Um Mitternacht sind wir nach Savannah ausgelaufen. Kurz 
vorher wurden die Unterkünfte im Schiff von zwei jamaika-
nischen Beamten mit Spürhunden durchsucht. Dies ist Pfl icht 
für den letzten Hafen vor den USA zur Verhinderung des Dro-
genschmuggels. 
Es war eine wunderschöne klare Mondnacht, völlig wolkenlos, 
vor uns tief am Horizont wohl zum letzten Mal das Kreuz des 
Südens und achteraus die Millionen Lichter von Kingston.
Am Vormittag war ich auf der Back, dort war es sehr windig. 
Deshalb bin auch gleich wieder zurück. Da sah ich, wie der 
Bootsmann ganz allein am Sonntag die vielen Container-
Lasch-Stangen seefest verräumte. Da musste ich ihm natürlich 
helfen. So eine Arbeit mit vielen Dutzenden dieser Stangen 
geht ganz schön in die Muskeln! Er sagte, er hätte einen Mann 
zu wenig in seiner Decksmannschaft; er hat nur fünf Mann, 
sollte aber sechs haben. Das merkt er halt immer und überall. 
Drei waren innen mit Reinigungsarbeiten beschäftigt, einer bei 
den Reefern und einer half dem Elektriker beim Kabelverräu-
men. Blieb nur er – und ich. 
Mittags durch die Windwärts-Passage gefahren. Das ist die 
Meeresstraße zwischen den Inseln Kuba und Hispaniola (wer 
es noch nicht oder nicht mehr weiß: Hispaniola ist der Name 
der Insel, die in die Staaten Haiti im Westen und Dominikani-
sche Republik im Osten aufgeteilt ist). Die Windwärts-Passage 
wird ihrem Namen bestens gerecht, es pfeift aus Nordost! 

In der Windwärts-Passage. 
Im Hintergrung die kubanische Ostküste

Vollmond-Aufgang über Kingston
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Heute gegen Mitternacht werden wir schon wieder die vor-
letzte geografi sche „Hürde“ nehmen, den nördlichen Wende-
kreis oder Wendekreis des Krebses oder Topic of Cancer. Dann 
sind die Tropen hinter uns, die warmen Temperaturen sind es 
bereits. Um 19:00 Uhr waren es nur noch 23° C. 

Montag, 21. März 2011
Um 08:00 Uhr 21° C, O 4–5, nachmittags 14:00 Uhr 21° C, 
O 4, 4/8 bedeckt. 
Heute Nachmittag war wohl das letzte Sonnenbad auf der 
Back, meinem Luftkurort. Die Stunden dort vorne werde ich 
schon sehr vermissen, die Stille, den weiten Horizont, hin und 
wieder einmal ein Schiff, selten Land in Sicht, wenige Seevö-
gel, noch viel weniger große Meeressäuger, aber täglich wech-
selnd Wellen und Wetter.
Das Seewasser hat derzeit eine Temperatur von 24° C, d. h. wir 
sind mitten im Golfstrom. Er schenkt uns derzeit 1,5 kn an Ge-
schwindigkeit, bringt uns aber auch gleichzeitig schneller nach 
Norden, und das bedeutet wiederum Abnahme der Lufttempe-
ratur – schade, ich habe mich so an die Wärme gewöhnt!

Dienstag, 22. März 2011
Um 08:00 Uhr 21° C, O 4–5, 3/8 bedeckt. 
Der Kapitän hat Geburtstag, aber gestern bereits gab es zum 
Mittagessen Rotwein, Bier und Cola, weil heute ein Hafentag 
ist. Um 09:00 Uhr waren wir an der Lotsenstation; der Lotse 
kam auch pünktlich an Bord und brachte uns in knapp vier 
Stunden nach Savannah hinauf. 
Kurt wäre heute 80 Jahre alt geworden.

oben: Der schöne Neu-England-Schoner Lynx
darunter: Wir nähern uns dem Container-Terminal

Vorbeifahrt an der „Savannah Water Front“
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Savannah – Philadelphia

Dienstag, 22. März 2011
Um 07:30 Uhr 19° C, W 3, 0/8, nachmittags 29° C, W 3, 0/8, 
abends 21:00 Uhr noch 26° C und Wind SW 4-5! 

Heute in Savannah wurde ich wieder einmal von der „immigra-
tion” in die Mangel genommen:
Am 19. Januar war in New York meine erste Einreise in die 
USA. Damals wurde bereits bemängelt, dass ich kein richtiges 
Visum besitze. Das „ESTA”-Visum, das ich vorlegen konnte, ist 
nur für Flugreisende gültig oder für Reisende des Passagier-
schiffs der CMA CGM (ich wusste gar nicht, dass die so eines 
besitzen). In New York wurde mir aber eine Einreiseerlaubnis in 
den Pass gestempelt, die normalerweise 90 Tage gilt, also bis 
18. April. Im Pass ist aber der April durchgestrichen und statt 
dessen MARCH 18, also 18. März (nur 60 Tage), eingetragen. 
Heute ist aber bereits der 22. März, also Einreiseerlaubnis be-
reits abgelaufen.
Heute Morgen kam die „immigration” an Bord und kontrol-
lierte alle Pässe der Besatzung, zuletzt auch meinen. Dabei 
kam das mit dem o. g. Datum (18. März statt 18. April und 
heute 22. März) wieder aufs Tapet. Die Offi zierin von der „im-
migration” telefonierte weiß der Teufel wohin, um das Problem 
in den Griff zu bekommen. Nach ca. 45 Minuten bekam sie von 
wem auch immer die Erlaubnis, die zwar nicht korrekte, aber 
bereits einmal erteilte Einreise-Erlaubnis bis 21. Juni 2011 zu 
verlängern (90 Tage).
Bleibt aber immer noch das Problem mit dem falschen Visum.
Deshalb kamen heute Abend zwei Offi ziere der „immigration” 
an Bord und befragten mich, wer mein Visum ausgestellt habe 
und warum die Leute, die es getan haben (gemeint ist die 

Reederei Vinnen und Arabella-Reisen München), nicht 
wüssten, das ich für diese Art zu reisen ein „WAVER”-
Visum benötige. Woher soll ich so etwas wissen? Woher 
sollen die Reederei oder das Reisebüro diesen Sachverhalt 
kennen?
Nach wiederum 45 Minuten fi el eine Entscheidung der un-
büro-kratischen Art: In Philadelphia muss ich dem Schiff-

Der neue Koch hat diese schöne und gute 
Geburtstagstorte für unseren Kapitän gebacken.

Die Glückwunschkarte stammt von mir.

von links: der Steward„Ali Baba“, ich 
und der neue Koch
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sagenten meine Landgangsgenehmigung übergeben, damit er 
sie an die entsprechende Stelle der „immigration” weiter gibt. 
Dadurch erlischt die fälschlicherweise einmal erteilte Verlänge-
rung der Landgangsgenehmigung mit Ankunft in Philadelphia 
und der diplomatische Knoten war gelöst.
Für eine zukünftige Reise als Passagier auf einem Container-
schiff sollte man sich auf jeden Fall ein „BI-B-2”-Visum von 
der amerikanischen Botschaft in den Pass eintragen lassen.
Nur gut, dass die bisher verlaufene Reise so schön war! Das 
lässt mich über die „Amis” nur schmunzeln. 
Unser Kapitän wurde heute 53 Jahre alt. Der Koch hat ihm 
eine schöne Geburtstagstorte gebacken und ich hab ihm die 
Geburtstagskarte gemacht mit den Unterschriften der gesam-
ten Besatzung. Leider lief heute alles durcheinander wegen des 
Hafentages, abends wird es auch nix gscheit‘s mit der Über-
gabe wegen Auslaufen um 01:00 Uhr, aber morgen auf See 
haut‘s dann schon hin. Hoffentlich freut er sich ein bisschen 
über beides.

Mittwoch, 23. März 2011
Um 08:30 Uhr 21° C, WzS 3, 2/8, mittags 26° C, WSW 3–4, 
1/8, abends 21:00 Uhr 26° C, SW 4–5, 2/8.
Heute hat der Kapitän die Glückwunschkarte erhalten – er hat 
sich sehr gefreut!
Noch befi nden wir uns über dem Festlandssockel von Nord-
amerika, aber heute Abend gegen 18:00 Uhr geht‘s hinaus ins 
tiefe, tiefe Meer und wir lassen uns vom Golfstrom „buckel-
kraxn“ tragen! Mittags laufen wir knapp 22 kn, mit dem Golf-
strom können es leicht 25 kn über Grund werden. Jetzt um 
20:00 Uhr befi nden wir uns genau südlich Cape Hatteras und 
Cape Lookout.

Donnerstag, 24. März 2011, Ankunft Philadelphia
Um 07:30 Uhr 5° C, NO 4, 8/8, mittags 5° C, N 3, 8/8, Regen.   
Vor der Einfahrt in das Mündungsgebiet des Delaware River 
hat sich das Wetter gewaltig geändert: nur noch 5° C! Gestern 
Mittag hatte ich noch ein ausgiebiges Sonnenbad genossen.

Hauptinstrumententafel oberhalb der Brückenfrontfenster, von 
links: Ruderlage (Bb. 3°), Maschinendrehzahl (95 U/min), Tiefe 

unter Kiel (im Moment keine Anzeige), Schiffgeschwindigkeit 
über Grund (25,2 kn), Ruderhäufi gkeit, relativer Wind, Bordzeit

Wind- und Stromanzeige auf der rechten Seite der elektro-
nischen Seekarte: gelber Pfeil = Windrichtung (224.9° = SW) 

und -geschwindigkeit in m/sec (Stärke 4 Beaufort),
blauer Pfeil = Stromrichtung (20,5°) und -geschwindigkeit (2,4 kn); 

rote Linie = Kurs des Schiffes 
sowie schematische Schiffsdraufsicht (schwarz)

Die Brücke über den Georgia River in Savannah um 02:00 
Uhr nachts während des Auslaufens 

Werftfoto von unserem Schiffspropeller
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Um 13:00 Uhr etwa wird der Lotse an Bord kommen, dann 
dauert es noch ca. sieben Stunden, bis wir den Delaware hi-
nauf nach Philadelphia gefahren sind. Die Revierfahrt den 
Fluss hinauf ist öde und langweilig: nur fl aches Land in winter-
lichen Farben, von Frühling wie in Savannah keine Spur.

Philadelphia – Rotterdam

Freitag, 25. März 2011
Um 07:30 Uhr 2° C, N 4, 0/8. Mittags 9° C, N 4, 2/8. 
Gestern sind wir nach der langen Revierfahrt den Delaware Ri-
ver hinauf im Hafen von Philadelphia angekommen. Die lang-
weilige Fahrt hat nur die Vorbeifahrt am stark frequentierten 
Flughafen etwas unterhaltsamer gemacht. Anscheinend wird 
hier viel Flugfracht umgeschlagen, denn es starteten und lan-
deten viele UPS- und Fedex-Flieger (Foto oben).
Die Hafenlotsen – ein alter Mann und ein überaus „schöner“, 
glatzköpfi ger, schwarzbärtiger Bodybuilder, anscheinend der 
„Lotsenlehrbub“ – sollten das Schiff an den Kai bringen. So ein 
Unterfangen ist für einen Neuling sicherlich eine große Her- 
ausforderung. Aber dass das Manöver fast zwei ganze Stunden 
dauern sollte, hätte wohl niemand erwartet, am wenigsten 
unser Kapitän, der wieder ganz nervös wurde und einen roten 
Kopf bekam! Endlich war es geschafft!
Ein kleines Stück den Fluss aufwärts liegt sie gute alte United 
States, das Schiff mit dem Blauen Band für die schnellste At-
lantik-Überquerung, die es jemals gab, und wartet auf bessere 
Zeiten. Ein Verein sammelt Geld für das Schiff, um es erhalten 
zu können. 
Kurz vor unserem Liegeplatz fährt man an zwei alten Flug-
zeugträgern vorbei, einer davon heißt John F. Kennedy (Foto 
unzen, darüber Skyline von Philadelphia mit der Konkurrenz im 
Vordergrund).
Nach acht Stunden Liegezeit mit Ladungsumschlag sind wir 
heute um 03:00 Uhr ausgelaufen. Nun geht es den Delaware 
River wieder hinunter und dann in den Nordatlantik hinaus in 
Richtung Europa. 
Die Wetterkarten mit den Vorhersagen für das Atlantikwetter 
der nächsten Tagen verlieren an Dramatik, von Windstärke 10 
ist nicht mehr die Rede, wohl aber von sieben Meter hoher 
Dünung und Windstärke 6 von achtern. Der Kapitän will eine 
etwas weiter südlich verlaufende Route wählen, um Schiff, 
Ladung und Besatzung nicht zu sehr dem heftigen Wetter 
auszusetzen.
Um 10:30 Uhr ging der Lotse von Bord. Wir haben die offene 
See erreicht. Noch müssen wir allerdings mit 10 kn durch die 
Walschutzzone fahren. Derartige Schutzzonen für die großen 
Meeressäuger sind an vielen Küstenabschnitten der USA ein-
gerichtet; bei der Ankunft konnte ich auch einige Delfi ne be-
obachten, aber leider keine großen Wale. Am Nachmittag auf 
4–8-Wache habe ich viele Wale gesehen, allerdings nicht nahe, 
sondern meist nur in der Ferne deren Blasfontänen. Einige 
Delfi nartige kamen auch ziemlich nahe ans Schiff, es gab aber 
keine Möglichkeit, sie zu fotografi eren, weil sie nur kurz zum 
Luftholen an die Oberfl äche kamen. Und außerdem brausen 
wir wieder mit 20–21 kn durch die Wogen.

Samstag, 26. März 2011
Um 07:30 Uhr 14° C, NW 5, 8/8. Mittags 17° C, WzN 4, 7/8. 
Keine besonderen Vorkommnisse außer einem Fehlalarm.
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KurslinieKurslinie

Sonntag, 27. März 2011
Mittags 17° C, WzN 4–5, 8/8, Nieselregen, Sicht < 1 sm. 
Das Schiff wiegt sich in den Wellen bis maximal 16° auf jede 
Seite (selbst beobachtet). Auf der Brücke ist zwar ein Klino-
meter (Krängungsmesser), aber der zeigt kein Maximum an 
– warum so ein dummes Instrument? Auf dem Foto sind es 13° 
nach Stb.
Die Wetterkarte zeigt den Zustand des Atlantiks von heute mit 
den möglichen drei Routen für unser Schiff. Der Kapitän hat 
sich für die südlichste (erst blau, dann gelb) der drei entschie-

den. Anscheinend hatte er recht damit, denn bisher ist das 
Wetter zwar nicht schön, aber für den Fortgang des Schiffes 
optimal: Wind 4–5, Seegang von achtern und eine Maschinen-
drehzahl von 92 U/min ergeben eine mittlere Schiffsgeschwin-
digkeit von 21 kn!
Zeichenerklärung für die Wetterkarte unten:
dunkelblau nach gelb changierende Flächen = Dünung (swell) 
dicke grüne Linien = durchschnittliche Wellenhöhe
blaue Isobaren = hoher Luftdruck
violette Isobaren = niedriger Luftdruck 
Zackenband = Verlauf der Störung, die uns den Regen brachte
dicker gelber Pfeil = Zugrichtung des Hoch-/Tiefdruckgebiets 
Windfahnen = Windstärke und -richtung
kleine Pfeile mit weißen Spitzen = Meeresströmung
roten Dreiecke = Standort des Schiffes auf den drei Routen.

Montag, 28. März 2011
Mittags 12:00 Uhr 19° C, SW 5–6, 7/8.
Das Schiff läuft mit 20 kn bei 82 U/min seinem Ziel Rotterdam 
entgegen.
Seit heute steht der Fahrplan: Ankunft in Rotterdam am Sonn-
tag, 3. April 2011, 04:00 Uhr Lotse, 07:00 Uhr fest.

Dienstag, 29. März 2011
Mittags 12:00 Uhr 19° C, SW 5–6, 5/8, aufklarend.
Das Schiff läuft nur 18 kn bei 82 U/min, weil uns derzeit kein 
Strom unterstützt.
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Am Vormittag sind wir wieder über den wahrscheinlichen Un-
tergangsort der Pamir gefahren. Die armen Seeleute, die hier 
am 21. September 1957 ihr nasses Grab gefunden haben. Ich 
muss die ganz Zeit daran denken. Ich hab mir auch den Spiel-
fi lm dazu angeschaut. Der ist zwar sehr um Wahrheitstreue 
bemüht, ist aber doch eher ein Unterhaltungs- als ein Doku-
metarfi lm. Jedenfalls sind schöne Aufnahmen von der Sedov 
ex Magdalene Vinnen drin, die extra wegen des Films schwarz 
angemalt wurde.

Das Wetter ist nach wie vor günstig, aber man kann sich nicht 
im Freien aufhalten, dazu ist es doch zu kühl. Ich bin schon so 
ein verwöhnter Pinkel . . .
Langsam mache ich mir die ersten Gedanken über das Packen, 
das Abschied nehmen. Jeder bekommt von mir ein kleines 
Briefchen und die vollständige Seekarte als Abschiedsgeschenk, 
vielleicht freut sich ja der eine oder andere darüber. Bin schon 
gespannt, wie Zuhause alles aussieht.

Mittwoch, 30. März 2011
Mittags 12:00 Uhr 18° C, SSW 4–5, 8/8, manchmal kommt die 
Sonne für kurze Augenblicke heraus.

Heute Morgen um 07:00 Uhr wurde der Kurs (54°) endgültig 
auf den Englischen Kanal ausgerichtet. Nun steuern wir mit 
86 U/min und 19 kn auf die Azoren-Inseln zu und werden 
gegen 19:00 an der Insel Terceira in ca. 30 sm Abstand nach 
Bb. vorbeisegeln. Leider kam die Insel nicht in Sicht, obwohl sie 
1060 m hoch ist. Macht nichts, hier ist die Gegend des ver-
sunkenen Atlantis. Jeder sollte das Buch von Otto Muck „Alles 
über Atlantis” einmal lesen!

Donnerstag, 31. März 2011
Mittags 12:00 Uhr 15° C, SSW 6, 8/8, trübes Novemberwetter.
Bevor die Reise ganz zu Ende geht noch ein paar Worte zu der 
überaus willigen und freundlichen Besatzung aus Myanmar. 
Niemals habe ich von diesen Leuten auch nur einen grimmigen 
Gesichtsausdruck gesehen oder ein Jammern gehört, auch 
nicht, wenn sich – wie in Philadelphia – das Anlegemanöver 
schier unendlich lang hinzog und die Leute ordentlich ins Frie-
ren kamen! Stets waren sie für einen Spaß zu haben, natürlich 
jeder nach seinem Charakter, aber grundsätzlich waren sich 
alle gleich in ihrem willigen Wesen. Davon könnten sich sehr 
viele – gerade Deutsche – eine sehr dicke Scheibe abschneiden! 

Düstere Stimmung auf dem Atlantik am Montag, 28. März 2011, abends 19:00 Uhr, in der Gegend, in der die Pamir unterging. 
Oben zwei Szenenfotos aus dem erwähnten Film 
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Warum sind diese Leute so zufrieden und im Einklang mit 
sich selbst und ihrer Umgebung? Und das bei einer Sieben-
Tage-Woche und obwohl sie so weit und so lange weg von 
Zuhause sind? Liegt es am Buddhismus, oder an der ihnen 
eigenen Bescheidenheit?
Ich kann es nicht ergründen, denn die Verständigung mit ihnen 
ist sehr schlecht wegen ihres mangelhaften Englisch. Jeden-
falls bin ich sehr froh darüber, dass die Myanmari an Bord sind.

Freitag, 1. April 2011
Mittags 12:00 Uhr 15° C, SSW 6, 8/8, trübes Novemberwetter.
Jetzt lösen sich Sehnsucht und Wehmut einander ab und strei-
ten sich um das noch nicht ganz Vergangene, wie in dem Schla-
ger von Lolita aus den 60ern: Seemann, lass das Träumen . . . 
Das traurige Wetter tut sein bestes, um keine Heiterkeit auf-
kommen zu lassen.
Seit heute sind wir wieder auf Mitteleuropäischer Sommerzeit. 
Wir überqueren die Biscaya und sind morgen schon im Kanal. 
Während der beiden letzten Tage haben die Matrosen den 
Fußboden der Brücke derart auf Hochglanz gebracht, dass 
ich scherzhalber gesagt habe, ich käme morgen mit meinem 

Rasierzeug und nehme den Boden als Spiegel, so hat er ge-
glänzt! Wer weiß, vielleicht kommt wichtiger Besuch an Bord 
. . . ?

Samstag, 2. April 2011
Mittags 12:00 Uhr 14° C, W 3, 8/8, trübes Novemberwetter.
Heute letzter Tag! Ich bin jetzt genau 12 Wochen an Bord, der 
morgige Tag ist der 85.
Mit dem Koch habe ich noch ein „Schwätzchen“ gehalten. Er 
hat bei der Shangrila-Hotelkette in Myanmar die Kochlehre 
gemacht (international cooking, 1992) und danach noch zwei 
Jahre dort gearbeitet. Dann ging er zur See und blieb auch da-
bei. Ich fi nde, er kocht besser und richtet die Speisen viel ge-
fälliger auf dem Teller zurecht als der vorherige. Na, egal, jeder 
war für sich alleine der beste!
Im Kanal ist viel Schiffsverkehr, ich bin fast immer auf der 
Brücke. Die Überquerung des Nullmeridians konnte ich diesmal 
gut fotografi eren (siehe nächst Seite).
Abends wird gepackt und dann Lebewohl gesagt – eine sehr 
schöne Zeit geht zu Ende.
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Sonntag, 3. April 2011
Um 05:30 Uhr war das Schiff fest in Rotterdam. Damit ging 
nach 30540 sm oder 56560 km meine längste Reise zu Ende. 
Die Überquerung des Atlantiks von West nach Ost ist ein-
facher, weil die Hauptzugrichtung der Tiefdruckgebiete in die 
gleiche Richtung geht. Dank der mittlerweile sehr präzisen 
Wettervorhersagen konnte unser Kapitän eine für uns gün-
stige Reiseroute auswählen, der wir auch gefolgt sind. Wir 
hatten permanent im landläufi gen Sinne zwar schlechtes Wet-
ter, für den Seefahrer aber hätte es kaum besser sein können: 
Wind und Seegang von Bb. achtern! Unser Schiff hat sich 
immer im Takt der Dünung gewiegt wie in einem verträumten 
Tanz. 
Leider konnte ich mich nicht bei allen Besatzungsmitgliedern 
persönlich verabschieden, weil sie ja alle im Dienst waren. Da 
waren die Briefchen bestimmt ein guter Ersatz; den Wenigen, 
denen ich noch per Handschlag „farewell” sagen konnte, be-
dankten sich jedenfalls sehr dafür.
Nach dem Frühstück kurz nach neun war gleich Abfahrt zum 
Flughafen Amsterdam und von dort der Flug nach Hause.
Ankunft in Hörlkofen um 16:00 Uhr.

Überquerung des Nullmeridians im Englischen Kanal:
Geografi sche Koordinaten, COG = Kurs, 

SOG = Schiffsgeschwindigkeit, Datum und Uhrzeit

Zum Ende der Reise darf natürlich eine Ladungsgrafi k nicht fehlen. Sie zeigt  die Veränderung der Ladungsmenge in jedem 
Hafen sowohl in TEU-Einheiten (20-Fuß-Container, blau) als auch in Tonnen (grün) sowie den jeweiligen Ballastwasseranteil in 

Tonnen (braun).

Das fertige Modell des Fischdampfers Nürnberg. 
Noch fehlen einige Teile, die im Modellbaubogen 

nicht enthalten waren, wie die geätzte Reling. Die 
Taklage konnte ich an Bord ebenfalls nicht 

anbringen, weil ich die feinen Fäden, die man 
dafür benötigt, nicht dabei hatte.
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Letzte Fotos von der Durchquerung der Biscaya. Der Nord-
atlantik zeigt seine typisch grünlich graue Wasserfarbe. 

Es weht mit Stärke 5-6 aus SzW bei 13° C, das Schiff legt sich 
manchmal bis zu 15° über, auf den Fotos dürften es max. 

8–10° sein (siehe Klinometer). Immer wieder verblüffend sind 
die Containerberge. Sie werden in jedem Hafen anders 

aufgetürmt.

Die kleinen „Kümos“ kämpfen schwer gegen Wind und Wellen. 
Kümos (Küstenmotorschiffe) im alten Sinne gibt es nicht mehr, 
sie sind  heutzutage „Feeder“, die die großen Containerschiffe 
„füttern“, d. h. sie leisten Zulieferdienste für die Häfen, die die 

großen Schiffe nicht anlaufen können.
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Wind- und Seegangsskala nach Beaufort

Windstärke kn m/sec Seegang Wellenhöhe in m
0 �1 �0,2 Calm 0 Glassy calm 0
1 1–3 0,3–1,5 Light Air 1 Calm (ripples) 0,1
2 4–6 1,6–3,3 Light Breeze              � 2 Smooth 0,2–0,3
3 7–10 3,4–5,4 Gentle Breeze 0,6–1,0
4 11–16 5,5–7,9 Moderate Breeze 3 Slight 1,0–1,5
5 17–21 8,0–10,7 Fresh Breeze 4 Moderate 2,0–2,5
6 22–27 10,8–13,8 Strong Breeze 5 Rough 3,0–4,0
7 28–33 13,9–17,1 Strong Wind 6 Very Rough 4,0–5,5
8 34–40 17,2–20,7 Near Gale                 � 7 High 5,5–7,5
9 41–47 20,8–24,4 Strong Gale 7,0–10,0

10 48–55 24,5–28,4 Storm 8 Very High 9,0–12,5
11 56–63 28,5–32,6 Violent Storm           � 9 Phenomenal 11,5–16,0
12 64� 32,7� Hurricane 14,0�

Der schönste Sonnenuntergang der ganzen Reise war im Pazifi k am Abend des 12. März auf ca. 8° Süd und 115° West.
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Kleines Glossar

achteraus = hinter dem Schiff, in Verlängerung seiner Längs- 
 achse oder nur wenig davon abweichend  
auf Reede gehen = in einem geschützten Teil des vor einem  
 Hafen gelegenen Meeres vor Anker gehen oder driften
Augspleiss = Ende eines Taus mit Schlinge
Bb. = Backbord, in Fahrtrichtung links
betonnt = mit Seezeichen (Tonnen, Bojen) markiertes 
 Fahrwasser
Brückennock = Ausleger der Kommandobrücke nach Stb. und  
 Bb., meist ohne Dach oder Wetterschutz
Bunkerboot = schwimmende Tankstelle
Drahtstroppen = Drahtseile zum Heben von Lasten
driften = ohne Antrieb auf dem Meer treiben
Etmal = Distanz von einem Mittagsort zum nächsten;
 nicht immer 24 Stunden (Zeitverschiebung!)
Faden = Längenmaß: 1,822 m oder 6 Fuß oder 2 yard
Fallreep = an beiden Seiten eines Schiffes fest angebrachter  
 Zugang zum Schiff. Es passt sich selbsttätig an den Höhen- 
 unterschied zwischen Befestigungspunkt an Bord und dem  
 Kai an und stellt dabei seine Stufen immer waagerecht
gegenan = entgegen kommend
Halo = Sammelbegriff für atmosphärische Lichteffekte durch  
 Brechung von Licht an Eiskristallen (hier: kreisförmig)
Hiev = die an einem Ladehaken befi ndliche Last 
Innenreede = geschützter Bereich innerhalb der Wellenbrecher
Kausch = Metallschutz in den Augen des Tauwerks
Kellerkinder = umgangssprachlich für Maschinenpersonal
Kesselpäckchen = Overall
kn = Geschwindigkeitsangabe für Schiffe. 
 1 kn entspricht 1 Seemeile je Stunde
Laschings = Ladungssicherung für Stückgut bzw. Container.   
 Besteht heutzutage aus einer mit einer Spannschraube 

 versehenen Stange, die dem jeweils zu sichernden Gut 
 angepasst werden kann
Mate = englische Brzeichnung für: Nautischer Schiffsoffi zier
Passat-Drift = durch den Passat hervorgerufene Strömung 
 des Oberfl ächenwassers
querab = im rechten Winkel rechts oder links des Schiffes
Rudergänger = der das Schiff steuernde Seemann
Speigatten= Öffnung an den Seiten eines Schiffes auf dem   
 Oberdeck zum Ablaufen des Wassers
sm = Seemeile (1853 m)
Stb. = Steuerbord, in Fahrtrichtung rechts
Steuerbord zu Anker gehen = Ankern des Schiff mit dem   
 Steuerbord-Anker 
Tampen = Ende einer Leine, auch Tauwerk im allgemeinen
Trimm = Lage des Schiffes im Wasser (bug- oder hecklastig,   
 Schlagseite nach Stb. oder Bb.)
Reefer = Kühlcontainer, Gefriercontainer
Revierfahrt = Fahrt des Schiffes auf einem Fluss zu einem 
 Hafen, z. B. die Weser hinauf nach Bremen
0–4-Wache = die Wache von 00:00 Uhr bis 04:00 Uhr 
 bzw. von 12:00 Uhr bis 16:00 Uhr (Hundewache) 
 übernimmt der 2. Offi zier oder der 2nd Mate
4–8-Wache = die Wache von 04:00 Uhr bis 08:00 Uhr 
 bzw. von 16:00 Uhr bis 20:00 Uhr
 übernimmt der 1. Offi zier oder der 1st Mate
8–12-Wache = die Wache von 08:00 Uhr bis 12:00 Uhr 
 bzw. von 20:00 Uhr bis 24:00 Uhr
 übernimmt der 3. Offi zier oder der 3rd Mate, 
 meist zusammen mit dem Kapitän 
6/8 bedeckt = Bedeckung des Himmels mit Wolken in Achteln
 (von 0/8 = wolkenlos bis 8/8 = vollständige Bedeckung)
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Schiffskompass oder Strichrose
Himmelsrichtungen
N = Nord
NzO = Nord zu Ost
NNO = Nordnordost
NOzN = Nordost zu Nord
NO = Nordost
NOzO =  Nordost zu Ost 
ONO =  Ostnordost
OzN =  Ost zu Nord
O =  Ost
OzS = Ost zu Süd
OSO = Ostsüdost
SOzO = Südost zu Ost
SO = Südost
SOzS = Südost zu Süd
SSO = Südsüdost
SzO = Süd zu Ost

S = Süd
SzW = Süd zu West
SSW = Südsüdwest
SWzS = Südwest zu Süd
SW = Südwest
SWzW = Südwest zu West 
WSW = Westsüdwest
WzS = West zu Süd
W = West
WzN = West zu Nord
WNW = Westnordwest
NWzW = Nordwest zu West
NW = Nordwest
NWzN = Nordwest zu Nord
NNW = Nordnordwest
NzW = Nord zu West
N = Nord
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